Das 
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ta lich Abend i 7-8 Uhr 

In 9 ends zwiſchen R 
Argent aus Petitſchriſt die Spaltzeile ! Sgr. 
on: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
e 20. Febr. Der heutige „Moniteur“ meldet: 
ſihnende geſtrigen Konferenz der Bevollmächtigten det krieg 
ein gen Staaten iſt beſchloſſen worden, daß bis zum 31. März 
die daffenſtillſtand eintreten ſolle. Derſelbe bleibt jedoch auf 
in eroͤffnende oder eröffnete Blokade der ruſſiſchen Häfen 
erden und Süden wirkungslos. 
Folgende Orloff hielt bei feiner Vorſtellung in den Tuilerieen 
nde Anrede an den Kaiſer: 
die Gefüpr mein erhabener Herr hat mich beauftragt; Ew. Majeſtat 
für E dle Seiner Hochachtung und Seiner Theilnahme (sympathie) 
Mein erh Majeſtät und für die große franzöſiſche Nation auszudrücken. 
lie die gg ener Herr theilt mit Ew. Mäjeftät die aufrichtigſten Wuͤnſche 
ich ez al iederherſtellung des Friedens. Was mich betrifft, fo betrachte 
dieſe Sr die hoͤchſte Ehre, dazu erwaͤhlt worden zu fein, Ew. Majeſtaͤt 
dehmen innungen auszudrucken und an den Berathungen Theil zu 
„welche Europa den Frieden wiedergeben ſollen.“ 
anz 5 Kaiſer Napoleon erwiederte auf dieſe Anrede, daß er 
Al i Geſinnungen und Wünſche, welche der Geſandte aus- 
Önliche en, theile und erwidere und daß es ihn freue, die per- 
ekanntſchaft des berühmten Staatsmannes zu machen. 
bez Fon dem Baron Brunnow, der fortwährend der „Löwe“ 
f PA ift, erzählt man folgendes artige Wort. Einer der 
erwibr üträger des Kaiſerreiches, der den ihm gemachten Beſuch 
dei Ehen‘ fragte den ruſſiſchen Diplomaten: „Sie bringen uns 
den 24 — „Nein“, war die Antwort, „ich ſoll ihn holen.“ 
Scherhe „Zeit“ giebt heute ihr Votum dahin ab, daß mit 
Vertrat angenommen werden darf, Preußen werde keinen 
Veran? unterzeichnen und verbürgen, bei deſſen 
dung und Feſtſetzung es nicht mitgewirkt hat. 
zuerſt dauntlich war es Baron Prokeſch, welcher dem Sultan 
Seiten 15 Nachricht von der Annahme der fünf Punkte von 
Aadier ußlands überbrachte. Baron Prokeſch ward bei dieſet 
Jum 3 ‚von dem erſten Dragoman der Internunciatur begleitet. 
Herrn ben feiner beſonderen Wohlgewogenheit ließ der Sultan 
Eu; reiner (fo heißt dieſer erſte Dragoman) mit einer mit 
| Ihen beſetzten Doſe im Werthe von 40,000 Piaſtern beſchenken. 
ihm dea der Artikel des Siecle mit der ganzen Wichtigkeit, die 
Nullen er. Nachdruck durch den Moniteur verleiht, beſteht, ſo 
Nik ir es für nothwendig, nochmals die Conklufionen dieſes 
ap, genau anzugeben. Dieſer Artikel verlangt: 1. Weg. 
ea der Werkſtätten und Arſenale von Nikolajeff. 2. Die 
Manz; Hung der Bug-Mündungen. 3. Daß kein einziger den 
chen Handel bedrohender Punkt auf den Alands-Inſeln 
lan Ey 4, Daß Aſien in den Garantien, die Rußland abver- 
tu den ſollen, nicht vergeſſen werde. Dieſer Artikel giebt 
Sſeege Mm die vollſtändige Entwickelung der Punkte, welche dem 
llegen gemäß in dem fünften Punkte enthalten ſind. „Darin 
algen“ HE derſelbe, „die gegenwärtigen Schwierigkeiten, die⸗ 
lionen ielche Bezug auf die Nationalitäten, auf die Repara⸗ 
Man Ih ud das europaiſche Gleichgewicht haben. Dieſes muß 
eg: etracht ziehen.“ — So weit die „Preſſe.“ Es iſt 
gehe, daß dieſer Artikel unter der diplomatiſchen Welt eine 
enſation erregt hat. 


M 8 Rund ſcha u. 

der erlin, 27. Febr. Der Etat für das Büreau des 
40 es pro 1856 iſt auf 40,050 Thlr. und außerdem 
4000 Thlr. einmaliger und außerordentlicher Ausgaben 
Die 40,000 Thlr. find beſtimmt für die Erweite 


der Dam; 77 


Donnerſtag, 
den 28. Februar 1856. 


Jahrgang. 


29 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 


rung der Lokalien des Herrnhauſes. Letztere iſt eine nothwendige 
Folge des Umſtandes, daß die Zahl der Mitglieder jetzt ſchon 
die der frühern erſten Kammer bedeutend überſteigt und jeden- 
falls noch mehr wachſen wird. Der Etat für das Büreau des 
Abgeordnetenhauſes iſt in allen ſeinen Poſikionen eine Wieder 
holung des vorjährigen. Er ſtellt ſich auf 199,719 Thlr. 
Das Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, Ritterguts. 
befiger v. Kleiſt-Tychow aus Wendiſch⸗Tychow, bei Schlawe 
(Vertreter des 2. Kösliner Wahlbezirks), iſt in der Nacht vom 
25. zum 26. hier geſtorben. 

M. — In Kopenhagen iſt bekanntlich eine Conferenz 
von Bevollmächtigten europäifcher und deutſcher Regierungen mit 
der Berathung der Mittel zur Beſeitigung des Sundzolls ber 
ſchäftigt. In welchem Grade die verſchiedenen Länder von dem 
Sundzoll getroffen werden, zeigt folgende Ueberſicht der Sund« 
ſchifffahrt in den letzten fünf Jabren. Es gingen nämlich durch 
den Sund im Jahre 1851 19,919 (incl. 4859 norddeutſche). 
im Jahre 1852 17,563 (incl. 4032 norddeutſche); im Jahre 
1853 21,539 (incl. 5743 norddeutſche), im Jahre 1854 16,368 
(incl. 4727 norddeutſche), im Jahre 1855 15,787 (inch 4587 
norddeutſche) Schiffe. Darunter befanden ſich: 

1851. 1852. 1853. 1854. 1855. 


Preußiſche 2664. 2319. 3463. 3095. 2864. 
Mecklenburgiſche 19772 771. 1144. 873. 737. 
Lübeckiſche. x 1257 136 136. 111 70. 
Hamburgiſche . 77. 40. 76. 61. 42. 
Bremiſche 33. 22. 36. 11. 29. 
Hannöverſche. 661. 555, 643, 497, 695. 
Oldenburgiſche 222. 183 245. 297. 180. 
Daniſche 1518. 1464. 2071. 1898. 1621. 
Skandinaviſche 5149. 5120. 5369. 5911. 5303. 
Engliſche . 4811. 3902. 4685. 2032. 2415. 
Ruſſiſche 1074. 946. 1237. 166. 7. 
Holländiſche ‘ 2060. 1691. 1888. 1460, 1593. 
Franzöſiſche 288. 283. 349. 81. 125. 
Nordamerikaner 134. 76. 99. 46. 54. 
Verſch. andere 26. 49. 98. 47. 82. 


Unter öſterreichiſcher Flagge paſſirten den Sund in den Jahren 
1852, 1853 und 1855 gar kein, 1851 zwei, 1854 nur ein 
Schiff. Die norddeutſchen Flaggen ſtellten im Durchſchnitt 
ein Viertheil zu der Geſammtzahl der Schiffe. 
Von Seiten des Herrn Handelsminiſters iſt die Mit⸗ 
theilung an die Betheiligten ergangen, daß, nachdem die auf die 
Konkursordnung ſich beziehenden Arbeiten beendet worden, die 
in den übrigen Zweigen des Handelsrechts nothwendigen Reformen 
in nähere Erwägung gezogen werden ſollen. Die letztere werde 
auch darauf gerichtet werden, „ob, bei der Verſchiedenheit der 
in den einzelnen Landestheilen beſtehenden und ſubſidiär zur 
Anwendung kommenden Civil⸗Geſetzgebungen, die Abfaſſung 
eines allgemeinen Handels-Geſetzbuches ausführbar oder ob die 
Reform auf den Erlaß einzelner Spezialgeſetze zu beſchränken ſei.“ 
— Zum großen Schrecken manchen Gläubigers iſt ſo eben 
klar geworden, daß $ 197 der neuen Concursordnung den 
Schuldner vor jeder executiviſchen Maßregel ſchützt, ſobald ein 
Accord getroffen und vom Gericht genehmigt iſt und ſo lange 
er den Accord erfüllt. §. 197 lautet nämlich: „Der rechts- 
kräftig beſtätigte Accord gilt als Vergleich zwiſchen dem Gemein ⸗ 
ſchuldner und allen Concursglaͤubigern, die Gläubiger mögen 
ihre Forderungen im Concurſe angemeldet haben oder nicht, zur 
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Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord zugezogen 
ſein oder nicht.“ Einige der mit dieſer Vorſchrift der neuen 
Concursordnung noch unbekannten Gläubiger eines Concurſes, 
welcher kürzlich durch Accord beendet wurde, batten ſich nun 
bei dem Accorde nicht betheiligt und glaubten deshalb zu execu— 
tiviſchen Anträgen gegen den Gemeinſchuldner reſp. zu Klagen 
gegen denſelben jetzt nach aufgehobenem Concurſe berechtigt zu 
fein, fie ſind aber auf Grund des $. 197 mit allen ihren An— 
trägen zurückgewieſen worden und haben daher ſchleunigſt die- 
jenigen Abſchlagszahlungen genommen, welche ihnen aus dem 
Accord zuſtehen. Einige andere baben aber auch Schritte gegen 
die Giranten auf den Wechſeln des Gemeinſchuldners gethan, 
da $. 198 J. o. verordnet „dagegen werden die Rechte der 
Gläubiger gegen die ſolidariſchen Mitſchuldner des Gemeinfchuld- 
ners und deſſen Bürgen durch den Accord nicht berührt.“ 
Jeder Wechſelgläubiger hat hiernach, falls gegen Ausſteller und 


Giranten nicht die dreimonatliche Verjährungsfriſt inzwiſchen ein- 
getreten iſt, troß des Accords mit dem Acceptanten das Recht, 


gegen dieſe einzuſchreiten, bei ausbrechendem Concurſe wird mit— 


hin jeder Wechſelglaͤubiger unter allen Umftänden gut thun, ſich 


vorerſt gegen die ſubſidiariſch Verhafteten fein Recht zu ſichern, 
da ihm das Recht gegen den Gemeinſchuldner nicht verloren 
geht. (B. G. . 3) 


— Hrn. Deininger in Nowaweß bei Potsdam iſt es gelungen, 
aus Schilf, Stroh, Rohr und Holz ein Surrogat ſtatt der 
das 
Hr. Deininger hat es mit feinem, 
aus dieſen Pflanzenſtoffen bereiteten Halbzeug bewieſen, daß 
nunmehr die Lumpenfaſer zur Papiererzeugung entbehrlich iſt. 
Er hat es dahin gebracht — und das iſt ſeine Erfindung — 
daß er bei dem geringen Verluſt von 5 bis 15 pCt. ein lang- 
faſeriges und feſtes Halbzeug mit einer Billigkeit berſtellt, die in 
der Papierfabrikation eine Umwandelung hervorzurufen beſtimmt 
zu ſein ſcheint, indem das aus dieſem Surrogat verfertigte 
Papier bei gleicher Güte um faſt 50 pCt. billiger als das aus 
Hr. Deininger iſt eben 
jetzt damit beſchaͤftigt auf einem in Nowaweß erkauften Grund— 
ſtück eine Dampffabrik zur Gewinnung des Halbzeugs aus den 
deren Eröffnung des 


Lumpenfaſer für die Papier- Fabrication zu gewinnen, 


allen Anſprüchen genügt. 


Lumpen fabrizirte zu ſtehen kommt. 


genannten Pflanzenfaſern anzulegen, 


Baldigſten bevorſteht. 


— Beim Beginn des verfloſſenen Jahres beſaß die hieſige 
Reſidenzſtadt acht größere Mafchinenbau » Anftalten mit Eiſen— 
gießereien und achtzehn andere obne letztere, welche insgeſammt 
Der Abſatz ihrer Fabrikate er— 
ſtreckte ſich vorzüglich auf die öſtlichen Provinzen der preußiſchen 
Monarchie, fo wie auf ſämmlliche Zollvereinsſtaaten, ferner auf 


c. 4500 Arbeiter beſchäftigen. 


Oeſterreich, Rußland und Schweden, 


— Wie wir bören, wird von einer Geſellſchaft ſittlich ent— 
rüſteter Damen und Herren eine Aufforderung an Deutſchlands 


Dichter ergehen, diejenigen weiblichen Charaktere unſerer Dra— 


men, welche durch Immoralität verletzen, zu entfernen oder zu 
Agnes Sorel in der 


verandern, daß fie kein Aergerniß geben. 
Jungfrau von Orleans, Gretchen im Fauſt, die Eboli in Don 
Carlos, Maria Stuart, Julia Imperiali in Fiesco, Guſtel 
v. Blaſewitz im Wallenſtein, Phädra, Ophelia, Orſina in Emilia 
Galotti, Lady Milford in Kabale und Liebe, Klärchen im Eg— 
mont, Elvire in der Schuld, Brunhilde im König Yngurd und 
viele andere dergleichen Frauengeſtalten haben nach deren Anſichten 
ſeit langer Zeit um fo mehr dazu beigetragen, den Sinn für 
häusliche Tugenden zu vernichten, als ſie großentheils auch eine 
lebhafte Tbeilnahme ſelbſt bei dem ſchönen Geſchlecht erwecken. 
Die als beſte anerkannte Umwandelung eines jeden dieſer Cbarak— 
tere ſoll bedeutend honorirt werden! (K. H. 3.) 
Stettin, 26. Febr. In einer geſtern auf Veranlaſſung 
der Nautiſchen Geſellſchaft abgehaltenen zahlreich beſuchten 
Verſammlung von Schiffsrhedern iſt in Folge ausreichender 
Beitritts⸗ Erklärungen die ſchleunigſte Ausführung des vor 
Kurzem profſektirten Gegenſeitigkeits⸗Verſicherungs-Vereins 
für Seeſchiffe gegen Seegefahr beſchloſſen worden, welcher 
die Benennung „Stettiner Schiffs ⸗Verſicherungs- Verein“ 
führen wird. (Pomm. 3.) 
Koblenz Am 20. Febr. früh gegen 6 Uhr loöſ'te ſich 
ein großes Felſenſtück von der ſogenannten Sieglai, gleich ober— 
balb Camp auf der linken Rheinſeite bei Boppard, los, wälzte 
ſich den jähen Berg herab und ſprang über die Chauſſee, einen 
Theil des Ufergeländers: wegreißend, mit fürchterlichem Getöſe 
in den Rhein, wo es bei gegenwärtigem Waſſerſtande unſichtbar iſt. 
Karlsruhe, 21. Febr. Nachdem die Stadt Karlsruhe 


als Brautgeſchenk für Ihre K. Hoh. die Prinzeſſin Louiſe von 


oder „Friedrich⸗Louiſen⸗Stiftung“ führen und aus den 


Preußen einen in Silber gearbeiteten Blumentiſch bene, 
hatte, beſchloß ein Ausſchuß hieſiger Beamten und Bürgerftaliun 


zu Ehren der Vermählung des fürſtlichen Paares eine 17 


Stiftung zu gründen. Die Stiftung wird den Namen geg fen 


Braut 


ibres Fonds ſollen jedes Jahr am Hochzeitstage 3 arme ausge 
e 


eine evangeliſche, eine katholiſche und eine iſraelitiſch 
ſteuert werden. P. "her 
Wien. Als einen ſchlagenden Beweis für die ba 
freiheit führt der „Peſther Lloyd“ folgenden Fall an: er 
Jahre 1820 iſt in dem Marktflecken Margita bei Gro fw 
ein Magyare geboren worden, der 1834 nach Marmaros- S 
überſiedelte und der Alles was er heute iſt, lediglich ſich gelber 
feiner eigenen Thatkraft und feinem männlichen Willen zu 520 
hat. Er war nie bei einem Meiſter: die Geheimniſſe der Wen 
jahre“ find ihm ein verfloſſenes Buch geblieben; er beſitzt ie 
zünftiges Meiſterpatent. Nichts deſto weniger verſteht ER 
Mann, abgefehen davon, daß er einen Theil feines Lebens ka 
männiſchen Beſchäftigungen gewidmet hat, nichts weniger N 
24 Profeffionen aus dem Grunde! Er hat als Männer, NT 
Frauen⸗Schneider und Schuhmacher; als Deutſcher und Ung 
riſcher Kürſchner; als Lederer, Bürſtenbinder, Tapezierer, 155 
menmaler, Goldſticker, Täſchner, und Graveur in Meffing fung y 
er verfertigt Damenhüte und Hauben, Tiroler Körbchen, w 
ſchuhe, Schabracken, Cravatten, Cſalos, Uhlanencſapkas, * 
fetten, Gubas und Matroſenhüte. Im Jahre 1851 wurde N 
durch Dekret des Handelsminiſteriums zur gleichzeitigen Ausüb 
all feiner Gewerbe in Marmaros-Szigeth zugelaſſen.“ m 
Aus Bukareſt wird gemeldet, daß die General-Verſunſ 
lung am 7. Februar die Emancipation der Zigeuner ‚m und 
gegen 10 Stimmen entfchieden habe. Die Zigeuner-Bevölft! 
in der Walachei beträgt 70,000 Seelen. Id 
Petersburg, 18. Febr... Eine: inhaltsſchwere Idee un 
gegenwärtig in den oberen Regionen der Geſellſchaft viel beſproch . 
Sie betrifft das Verhältniß der Bauern zum Gutsherr. f 
kanntlich hat vor drittehalb Jahrhunderten der Czar Boris Godun 
den ruſſiſchen Bauer an die Scholle gefeſſelt. Es kommt da 
an, dieſe Feſſel zu löſen. Zu dem Ende foll vorgeſchlagen 10 
geſetzlich feſtzuſtellen, daß der Bauer nach Ablauf von e 
Jahren das Recht habe, von dem Gute des Herrn wegzuiieh 
jedoch muß er die nächſten ſechs Jahre innerhalb des Kreis 
ſei es bei einem andern Gutsherrn, ſei es als Arbeltet 11 
eigene Rechnung ſich aufhalten. Sind auch dieſe ſechs je 
verfloffen, fo würde auf neue ſechs Jahre Freizügigkeit für ig 
Gouvernement eintreten, fo daß nach achtzehn Jahren Freizüg 
keit der Bauern für das ganze Reich beſtehen würde. ng | 
London, 26. Febr. In fo eben beendeter Nachlſſh ug 
des Unterhauſes erwiderte der Unter ⸗Staatsſecretair Fr. Peel 
eine desfallſige Anfrage Reeds: Es habe ein Konflikt zwiſch 
der deutſchen Legion und der Polizei von Shorncliffe ſtattgefur 
Derſelbe ſei jedoch unbedeutend geweſen und bereits geſchli 110 
Eine Anklage auf Trunkenheit gegen die Legion ſei ſchwerl! 
begründet. 0 
— Ueber die Veranlaſſung zum Selbſtmorde Mr. 500 
Sadleir's, Unterbausmitgliedes für Sligo (nicht zu verwechſan 
mit ſeinem Bruder James Sadleir, der für die Grafſchaft SV 
figt), find ſchlimme Gerüchte im Umlauf. So viel iſt einftwe! u 
verbürgt, daß viele tauſend Aktien von der Königl. ſchwediſche 
Eiſenbahn, deren Präſident er geweſen, ohne Ermächtigung at 
Geſellſchaft ausgegeben worden find. Aber der Verſtorbene ! 
auch ſonſt Fälſchungen und andere Kriminalverbrechen began 
wie ſie von einem einzigen Individuum in ſolcher Ausbehl in 
wohl kaum je begangen worden find. Der „Advertiſer“ 10 
den Betrag der betrügeriſch in Umlauf gebrachten und gefällt 
Summen auf nicht weniger denn eine Million Pfd., und EM 
folgende Einzelnheiten an: Er fälfchte von der genannt 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 50,000 Stück Aktien, à 5 Lflr. 170 
Stück, und nahm darauf Gelder auf; er fälfchte Beſit⸗ * 
Hypotheken- Urkunden iriſcher Beſitzungen bis zu einem gewalt, 
Betrage, darunter mit beiſpielloſer Kühnheit Beſizurkund 
ſolcher iriſchen Güter, die in das Bereich des encum 996 
estates Court gehören, und bei denen die Unterſchrift nd 
Kommiſſarien, des Regiſtrators, des erſten Secretaitd "on 
der verſchiedenen Anwalte nachgemacht werden mußten, il 
dem Amtsſiegel gar nicht zu reden; er ſoll ferner durch 555 
ſchungen Privatleuten gegenüber an 100,000 Lite. behoben babe 
hat, wie es heißt, anvertraute Gelder — eine ungeheure Sung, 
— zu ſeinen eigenen Zwecken verwendet und Hunderte von g 
milien ins Elend geſtürzt. Die Ausſicht, daß die Entdecku 
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bat Verbrechen nicht lange mehr auf ſich warten laſſen könne, 
791 offenbar zum Selbſtmorde getrieben, an den er längſt 


lor haben muß, denn er hatte ſich ſchon vor Wochen Tay- 
Oli uch über Gifte angeſchafft und beim Kapitel, das über 
amandel. Eſſenz handelt, ein Zeichen ins Buch gemacht. 


ag ais, 22. Febr. Wir haben, fo ſchreibt man der Allg. Ztg. 
gehalt e in der vorigen Woche den Todei nes Engels zu beklagen 
flieg „Den Tod der Schweſter Roſalie. Es iſt felten ein 
ſolche fünfzigjäpriges Opfer für den Nächſten zu finden, eine 
gen, außerordentliche Charitas, wie bei dieſer großen und heili⸗ 
Fahrer abei ſo einfachen und verſtändigen Frau. Ich kenne ſeit 
de viele aus den verſchiedenſten Klaſſen, Stufen und Glie- 
männer der Geſellſchaft, die ſich bei ihr Raths erholt. Staats. 

fer atten von ibr lernen können; für die Gelehrten wäre 
un zu gutes Ding geweſen, bei ihr in die Schule zu gehen, 

Genius erfahten, was der Menſch iſt, damit fie ſich nicht ihres 
in ber allzuſehr überheben. Als der Würgengel der Cholera 
überg ſchledenen Jahren ſeit 1832 in Paris wüthete, ſtand fie 
| lachte in den verpeſtetſten Quartieren dieſem Todesengel als ein 
| gel gegenüber, und die Frau, geboren in der gebildeten 
10 der Geſellſchaft (ſie iſt eine Couſine des Biſchofs von 
d - und ‚ne Tante des Herrn Eugene Rendu, Inſpektors 
tend miverſität), ſargte den Aermſten, den Zerlumpteſten, wäh: 
Amen unt Todeskrämpfe ihm Gottes ſinn einhauchend, in ihren 
den 88 Alles was ſie beſaß, gebörte den Armen und unter 
u ihr enden ſtets den Allerätmſten; vor keinem Leiden ekelte 
ihr . und ihre heitere Laune blieb unverwüſtlich, da wo auch 
| erz zerbrach. Im wüthendſten Bürgerkrieg warf ſie ſich 
Lebewen die Mordſüchtigen, und rettete mehr als Einem das 
reg n Bruſt dem Eifen bietend. Kein Kanonendonner er- 
8 
Nahen Junger Leute, aus der vornehmſten Klaſſe, wie unter den 


Mg und wies fie an, dem Elend auszuhelfen, und alles 

zu thun für die Geneſung der Hülfsbedürftigen. Sie 
the. allen weltlichen Dingen ein geſundes und kernhaftes 
% alt und jung, arm und reich gingen bei ihr zu Rath, 
Auch war ihr 
Die Laſter ſchwiegen, und 


bulte 


und 5 

Lei ie führte eine ausgebreitete Korreſpondenz. 
die Ver äͤngniß etwas Wunderbares. 

unter iweiflung hörte auf. Die ſündigſten Menſchen weinten 


0 Ye großen Haufen, 


eit keimender Hungersnoth, geſtillt. 


dau Lokales und Provinzielles. 
am 18 619. 
auf w 2 d. 
zur 6,135 Thlr. geliehen waren. 
blühten 25. Febr. Ein Induſtriezweig, der hier ehemals 
Ih und nur durch den Branntwein verdrängt worden 
wenn die nachbezeichnete Wirkung anhält, ſehr bald 
Nongny  Porblühen, nämlich die Methfabrifation. — Die Miſ⸗ 
duch de len der Jeſuitenpatres aus der Provinz Poſen hatten 
ichen 7 leden falls erfreuliche Folge, daß die Vorliebe der länd⸗ 
Venus obblterbevölterung, vornämlich polniſcher Zunge, für den 
N 2 Spirituoſen ſehr abgenommen hat. Eine Thatſache 


urfte, 


es, 
ki fü daß die Krüger vom Lande klagen, ihr Branntweinbetrieb 
dito eſunken, und dieſelben ſuchen nun als Erſatz für die 


* 


leth, da ſolcher vom Landvolke begehrt wird. 


8 dp der Meth auch in Uebermaaße genoſſen, ſo gefährdet 
Ten üb Geſundheit und Moralität nicht ſo, wie der Spiritus, 
nter z mäßiger Genuß die Wurzel der meiſten Verbrechen 

hieſigen Landvolk war und noch iſt. (Poſ. 3.) 


6 — — 
10 n glenhagen⸗ 25. Febr. Ein hieſiger Schlächter ſah 
eil sie das zem genöthigt, eine tragende Kuh zu ſchlachten, 
en al nicht zur Welt zu bringen vermochte. Derſelbe 
geburt vor mit 2 Köpfen, 3 Ohren, einem Rücken, 
einem Schwanz. Der Merkwürdigkeit wegen ſoll 
erfolgter Unterſuchung nach Berlin geſchickt werden, 


g Wilhelm Palmer 
dun In Be Giftmiſcher und Fälſcher. 
K 


Nuo W grunde des Trentthales in Stafford ſhire, an der 
Nane „Eiſenbahn, liegt der kleine, aber reiche Burgfleden 
I Engl findet dort jährlich ein Pferdemarkt ſtatt, der in 
berühmt iſt und wo die britiſche Regierung 


ie edle Frau; zur Zeit der Peſtilenz ordnete fie eine 


und die verlaſſenen Kinder ſchrieen 
a zer Mutter, denn wo der Hunger wühlte war fie mit 
in der 77 Brod da, ja ſie hat mehrmals einen Volksaufſtand, 


Bei der letzten Reviſion der ſtädtiſchen Leihamtskaſſe 
befanden ſich 23,731 Pfänder in Verwahrſam, 


gewöhnlich ihren Bedarf für die Kavallerie Remonte rekrutirt. 
Rugeley iſt ein ſehr angenehmer Ort mit ſchönen Straßen, 
ſchattigen Gärten und Blumen und von fanften Gewäſſern 
durchrieſelten Wieſen. 

Ungefähr einen Flintenſchuß von der ſteinernen Trentbrücke 
liegt ein in Backſteinen ausgefuͤhrtes friedliches Haus, von dem 
eine Allee nach dem Fluſſe binführt. Der kleine hübſche und 
gepflaſterte Hof iſt faſt vollſtändig mit Orangen, Roſen und 
Lorbeeren bedeckt. Unweit davon befinden fic die Ueberreſte einer 
alten Schiffs zimmerwerkſtätte und die ſtille Umfriedigung eines 
Kirchhofes, wo zahlreiche Generationen ihren ewigen Schlaf ſchlafen. 

In dieſem Hauſe wohnt die Mutter eines Holzhändlers, 
den geheimnißvolle Spekulationen reich gemacht haben und den 
ein geheimnißvoller Tod in die ewige Ruhe geführt hat. Unter 
dieſem Dache, das dazu beſtimmt zu ſein ſcheint, das Glück zu 
ſchirmen, hat eine zahlreiche Familie das Licht der Welt erblickt, 
denn Frau Palmer hat fünf Söhne und zwei Tochter geboren. 
Von den Söhnen wurde der erſte Advokat, der zweite Prieſter 
und der dritte Wundarzt, der vierte Getreidemakler und der 
fünfte Holzhändler. Eine von den beiden Töchtern lebt noch 
und genießt mit ihrer Mutter die allgemeinſte Achtung und 
Liebe; die andere iſt frühzeitig in Folge einer ſchrecklichen Lei— 
denſchaft — um ſo ſchrecklicher, wenn ſie ſich bei einer Frau 
zeigt — naͤmlich der Trunkenheit geſtorben. Obgleich reich und 
einflußreich, hat dieſe Familie doch bis zu dem Tage in der 
Vergeſſenheit gelebt, wo eins ihrer Glieder, Wilhelm Palmer, 
ihr die traurigſte Berühmtheit verſchafft, deren Andenken die 
Annalen der Kriminaliſtik je aufbewahrt haben. 

Wilhelm Palmer iſt 35 Jahre alt. Er war früher Zoͤg⸗ 
ling bei einem Chemiker in Liverpool; ſpäter ſtuditte er Medizin 
und übte ſeine Kunſt in ſeiner Vaterſtadt aus. Es iſt ein 
Mann von liebenswürdigem Aeußern, einnehmender Phyſiognomie 
und munterer und fröhlicher Laune. Er war gut gegen die 
Armen, friedlich gegen ſeine Untergebenen und von den Kam— 
merfrauen der Umgegend gern geſehen. 

Seine natürlichen Kinder ſtarben bei der Geburt, ſeine 
legitimen theilten daſſelbe Schickſal, nur ein einziges lebt noch 
in dem Alter von ſieben Jahren und wird das Vermögen ſeiner 
Mutter erben. 

Palmer hatte die natürliche Tochter des Oberſten Brooks 
geheirathet, der in der indiſchen Armee gedient und ſich nach 
Stafford zurückgezogen hatte, aber hier ermordet wurde, ohne 
daß man je den Urheber dieſes Verbrechens zu entdecken ver— 
mochte. Bei dem Tode des Oberſten ging die Nutznießung feie 
nes Vermögens an feine Mätreffe, das Vermögen ſelbſt aber 
an ſeine Tochter über, die Frau Palmer wurde, und deren An- 
denken von allen Armen Rugeley's gefegnet wird. 

Es hing nur allein von Palmer ab, in dieſer Verbindung 
mit einer reichen, ſchönen und überaus liebenswürdigen Frau 
ſein Glück zu finden. Aber andere Sorgen quälten feinen un⸗ 
ruhigen und abenteuerlichen Geiſt. 

Er brachte ganze Nächte in feinem Kabinette zu, um die 
Eigenſchaft der Gifte, des Strychnins, der Blauſäure und des 
Morphiums zu ſtudiren; er trieb feine Leidenſchaft zur Gift- 
lehre ſo weit, daß er einem ſeiner Lieblingspferde den Namen 
Strychnine gab, 

Palmer war auch ein großer Pferdeliebhaber. In der 
kleinen Stadt unter den Herren der Rennbahn aufgewachſen, 
pflegte er immer den Wettrennen beizumohnen, darauf zu wetten 
und ſich ſelbſt an dem Rennen zu betheiligen. Wilhelm Palmer 
wollte tüchtige Rennpferde in feinen Ställen haben und ver» 
ſchwendete für dieſes theure Vergnügen die wenigen tauſend 
Pfund Sterling, die ihm ſein Bruder hinterlaſſen hatte. Auf 
der Rennbahn verwettete er enorme Summen und gewann ſelten. 
Aber er zahlte regelmäßig, da Spielſchulden für ihn Ehrenſchulden 
waren. Er machte Anleihen zu 60 pCt., und da alle Hülfsmittel 
zu Ende gingen, nahm er die Zuflucht zu feiner Schwiegermutter. 

Diefe war in Angſt um dieſen Mann, ſie fürchtete für 
das Glück ihrer Tochter und verließ Stafford, um in Rugeley 
in dem Hauſe Palmers zu wohnen. Vier Tage nach der Zeit, 
wo ſie dort eingekehrt, ſtarb ſie. Ihr Vermögen ging zu Frau 
Palmer über, deren Mann ſich jetzt natürlich im Beſitze eines 
beträchtlichen Einkommens befand. Freilich ſollte die Revenüe 
mit dem Tode der Frau Palmer aufhören und den Kindern zu 
Gute kommen; aber Palmer war ein ſehr weiſer und vorſich— 
tiger Mann. Er wandte ſich an eine Geſellſchaft, um das Leben 
feiner tbeuern Anna zu verſichern. Die Aerzte erklärten, daß 
ſie ſich einer vortrefflichen Geſundheit erfreue und prophezeiten 
eine lange Geſundheit und reichliche Prämien. Die junge Frau 


200 


war ſchwanger, und dieſer Zuſtand wird als eine Krankheit 


betrachtet, was aber die Beſorgniß ihres Gatten nur um ſo 
mehr rechtfertigte. Die Geſellſchaft verpflichtete ſich, zugleich 
13,000 Pfund Sterling an dem Tage zu zablen, wo Frau 
Palmer ſterben ſollte. 
einem Kinde nieder, das zwei Tage lebte. Am zweiten Tage 
ließ Palmer einen alten 80 jährigen Doktor, Herrn Bramford, 
rufen, der einen Trank verordnete. Er gab ihn ein und zwei 


Stunden nachher ſchrieb er in ſein Tagebuch: „Baby iſt um 


10 Uhr Abends geſtorben.“ 


Einige Monate nach dieſem Zufalle kam ein Herr Bladen, 


Agent einer großen Brauerei, dem Palmer 400 Pfund ſchuldete, 
die er auf der Rennbahn geborgt hatte, nach Rugeley, um die 
Rückzahlung zu verlangen. Sein Freund, denn Palmer borgte 
nur von Freunden, lud ihn ein, die Nacht in feinem: Haufe zu⸗ 
zubringen, womit Herr Bladen einverſtanden war. Während der 
Nacht wurde er krank; der alte Doktor Bramford wurde. gerufen, 
und dieſer verordnete einen beruhigenden Trank. Eine Stunde 
nachher hatte Herr Bladen aufgehört zu leben und Herr Palmer 
die 10,000 Franken ſchuldig zu ſein. (Fortſetzung folgt.) 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 28. Februar. 
Weizen 110—126pf. 86 — 120 Sgr. 
Roggen 118 —126pf. 95 — 104 Sgr. 
Erben 96-104 Sgr. 

Gerſte 100 110pf. 67-78 Sgr. 
Hafer 48—52 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 24%. 


Co urſe zu Danzig am 28. Februar. 
London 3 M. 2023 Br. 


Inländiſche und auständiſche Fonds- Courſe. 
Berlin, den 27. Februar 1856. 


Bf. Brief Geld. f. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 43 101 [1005 Poſenſche Pfandbr. 34] 914 — 
St.⸗Anleihe v. 185043 — | — [Weſtpr. do. 31871 875 
do. v. 1852 43 — | — [Pomm. Rentenbr. 4497 — 

do. v. 185445 1014) 1005 | Poſenſche Rentenbr. A| — 923 

do. v. 1855 44 101100 Preußiſche do. 4 — — 

do. v. 1853 4 — 971 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.—“ — — 
St.⸗Schuldſcheine 33 — |) 864 Friedrichsd'or — 1135 1305 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1503] — And. Goldm a5 Th. — 104 104 
Pram. ⸗Anl. v. 185533 — 112 Poln. Schatz⸗Oblig. 44 — 803 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — [91 | do. Gert. L, A, | 5 916 905 
Pomm. do. 33 963 953] do. neueſte III. Em. — 934 — 
Poſenſche do. 2 — 1002 do. Part. 500 Fl. 41 — 85 


Stadt » Theater. 


In Folge der allgemeinen ausgeſprochenen Wuͤnſche des verehrten 
Publicums: Herrn Aſcher noch einige Male auftreten zu laſſen, habe 
ich denſelben bewogen, ſein Gaſtſpiel bis Ende naͤchſter Woche zu ver⸗ 
längern, es werden außer den gewunſchten Stücken „Die Journaliſten“ 
und „Pitt und For“ noch mit Herrn Aſcher und Frau Stolte 
die Stüde „Die Widerſpänſtige“ von Shakeſpeare, und „Nur 
eine Seele“ von Wolfsſohn zur Auffuͤhrung kommen. 

Freitag, den 29. Febr. (VI. Abonnement No. 7.) Gaſtſpiel des 

) Hrn. Aſcher, Regiſſeur des Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theaters 
zu Berlin. Die Journaliſten. Luſtſpiel in 4 Akten von 
Guſtav Freitag. (Conrad Bolz — Herr Aſcher.) 

Sonntag, den 2. März. (VI. Abonnement No. 8.) Gaſtſpiel des 
Herrn Aſcher, Regiſſeur des Friedrich-Wilhelmſtaͤdtiſchen 
Theaters zu Berlin. Neu einſtudirt: Die Memoiren des 
Teufels. Luſtſpiel in 3 Akten nach Arago und Vermond von 
B. A. Herrmann. (Robert — Herr Aſcher.) Zum Schluß: 
Der letzte Trumpf. Luſtſpiel in 1 Akt von Alexander Wil⸗ 
helmi. (Waller — Herr Aſcher.) 

Montag, den 3. März. (Abonnement suspendu.) Beneſiz für 
Herrn Meyer. Neu einſtudirt: Der Templer und die 
Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Akten nach Walter 
Scotts Roman: „Ivanhoe“ von W. A. Wohlbrüd, Muſik von 
Heinrich Marſchner. 

Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beibehaltung ihrer 

Nile zu dieſer Vorſtellung ihre gefällige Erklärung bis 

Sonntag Vormittag 11 uhr bei dem Muſikalienhaͤndler 
Herrn Habermann, Scharrmachergaſſe 4., abgeben. 
E. Th. L'Arronge. 


An gekommene Fremde. 
Den 28. Februar 1856. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Herren Rittergutsbeſ. u. Rittmeiſter Br. v. Schmallenſee a. 
Gr. Pagelau, Knuth a. Bordſikow, Jahn a. Czerniau Hr. Reg.⸗ 
Rath Huͤllmann a. Dirſchau. Die Herren Kaufleute Heſterberg a. 
Herford, Wolff a. Stettin, Kayſer a. Leipzig u. Aronſohn a. Koͤnigsberg. 


Mannheim u. beuchert a. Poſen. Die Herren Gutsbefiger 


Sie kam den 24. Januar 1854 mit | 


Hotel de Berlin: Jg im . 
Die Herren Kaufleute Ad. Naſſe a. Berlin, Anton Boden mer & 
Neuenburg us Keßler a. Oſterode. 
Schmelzers Hotel. 0 4 
Der Portepee⸗Faͤhndrich 5 Leib⸗Huſ.⸗Reg. Br. v. Clifford Mm 
Roſenberg. Die Herren Kaufleute Tſchirner a. Pelplin, Linde Gr 4 
nigs berg u. Kaufmann a. Pr. Stargardt. Hr. Oekonom Meine 
Königsberg. Hr. Gutsbeſitzer v. Sedletzkt a. Schimnow. Hr. 
kaͤmmerer Döring u. Sohn a. Neuteich. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Lieferant Köppen a. Berlin. Hr. Pfarrer Schramm a⸗ Gem 
Hotel d' Oliva. 
Hr. Gutspaͤchter Ortmann a. Buckow. 
Griecke a. Magdeburg u. Fröhlih a. Stolp. 
Hotel de Thorn: sh 
Hr. Kreisrichter v. Schleufing a. Berent. Hr. Landmann c 
nemann a. Ströberg. Hr. Gutsbeſitzer Wulff a. Königsberg, uh 


Agent Koͤnigsbeck a. Koͤnigsberg. Hr. Kaufm. Weniger aus Magdeb 


Bekanntmachung. 6 
Mit Zuſtimmung der Königlichen Reglerung wird 


Wage 
pferden am 26., 27. und 28. Mai c 

hier auf Königsgarten abgebalten werden. 
Königsberg, den 26. Februar 1856. 


Das Comité für den Pferdemarkt. 
Jachmann ⸗Trutenau. von Plebwen e 


General-Lieutenant un | 
Kommandeur der !. nit 


A. Oelrichs , 
Oberſt und Regiment 
Kommandeur 


Graf von Schlieben ⸗Sanditten. von Below, sp 


Rittmeiſter u- Eskadren 


D 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Bac 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., ging ein: 


Die Herren auf 


diesjährige 


Markt von werthvollen Reit- und 


4. 


von Bardeleben ⸗Rinau. 


Die Wunder der Planeten 


* 

und deren Einfluß und Wirkungen auf den Menſche“ 

ſowohl bei ſeiner Geburt wie auf ſein ganzes Leben, ö 
oder 


neue philoſophiſche 


Natur- und Monat: Zettel 
5 (Planeten) c 
für das weibliche u. männliche Geſchleg 


Nach den beſten Quellen: wie die Aſtronomie von Salbe 
die naturhiſtoriſchen Vortrage von Dr. und Profeſſor Dat 
die über 150 Jahre alte Phyſiognomia von Schalitzen ꝛc. 2. Au 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
2 
| 
| 
| 


Ferrer 


— mehreren erlaͤuternden lithographirten Ta 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


